
Augenzeugenschaft als 
Konzept

Welche Rolle spielt Augenzeugen-
schaft in Kunst und visueller Kultur 
von ca. 1800 bis heute? Die Beiträ-
ge des Bandes untersuchen diese 
Frage an einem breiten Spektrum 
von Gegenständen: künstlerischen 
und nicht-künstlerischen Bildern, 

Aktionen und Installationen sowie 
Kunstinstitutionen und -literatur. 
Im Zentrum steht, wie Effekte von 
Augenzeugenschaft hervorgerufen 
und Konstruktionen von Augenzeu-
genschaft bei der Produktion und 
Rezeption von Artefakten wirksam 
werden.

Die Reihe der Beispiele ermög-
licht erstmals einen vergleichenden 
und interdisziplinär anschlussfä-
higen Blick auf einen Diskurs und 
eine Praxis der Authentifizierung, 
die im 18. bis 21. Jahrhundert 
immer wieder von Belang gewesen 
sind.

Prof. Dr. Claudia Hattendorff ist 
Professorin für Kunstgeschichte an 
der JLU, Lisa Beißwanger wissen-
schaftliche Mitarbeiterin am Institut 
für Kunstpädagogik der JLU.

Claudia Hattendorff	 / Lisa 
Beißwanger (Hg.): Augenzeugen-
schaft als Konzept – Konstruk-
tionen von Wirklichkeit in Kunst 
und visueller Kultur seit 1800. 
transcript 2019, 
270 Seiten, 39,99 Euro, 
ISBN 978-3-8376-4608-5

Bildung – Institution – 
Lebenswelt

In dieser Studie untersucht Regina 
Soremski, wie Familie, Schule und 
weitere Sozialisationsbereiche 
zusammenwirken und welche Bil-
dungserfahrungen nicht nur im Pro-
zess des Bildungsaufstiegs, sondern 
auch für die weitere akademische 
Berufskarriere eine Rolle spielen.

Die Studie lässt sich als Plädoyer 
für eine Perspektivenerweiterung 

der Ungleichheitsforschung ver-
stehen – gerade im Kontext eines 
Diskurses, der wiederholt Nicht-
Passungen zwischen Institution und 
lebensweltlich erworbenem Habitus 
in den Fokus rückt.

Dr. Regina Soremski ist wissen-
schaftliche Mitarbeiterin am Institut 
für Erziehungswissenschaft der JLU.

Regina Soremski: Bildung – Insti-
tution – Lebenswelt. Eine biogra-
fische Studie zu institutioneller 
und lebensweltlicher Bildung im 
Lebensverlauf von Bildungsauf-
steigerInnen.  
Budrich Verlag 2019, 
339 Seiten, 39,90 Euro, 
ISBN 978-3-8474-2229-7

Ernährung des Menschen

Ein Lehrbuchklassiker präsentiert 
sich neu und ist ein hilfreicher 
Begleiter für alle Studierenden der 
Ernährungswissenschaften: Das 
Standardwerk zur Ernährung des 
Menschen liegt jetzt in der sechsten 
Auflage vor – vollständig überarbei-
tet und aktualisiert sowie didaktisch 
optimiert.

Das Lehrwerk stellt neben den 
physiologischen Grundlagen alle 
Nährstoffe im Einzelnen vor. Die 

Ernährung bestimmter Bevölke-
rungsgruppen, ernährungsassozi-
ierte Erkrankungen, verschiedene 
Ernährungsformen und Lebensmit-
telqualität bilden weitere zen
trale Themen. Die systematische 
Anordnung der Kapitel erleichtert 
die Orientierung und ermöglicht 
ein schnelles Auffinden gesuchter 
Informationen. Ebenfalls enthalten 
sind Hinweise auf die aktuelle wei-
terführende Literatur zur Vertiefung 

der Inhalte und zum erfolgreichen 
Eigenstudium. Mit zahlreichen 
Abbildungen, Merkboxen und Lern-
zielen dient der Band sowohl der 
intensiven Prüfungsvorbereitung 
als auch zum Nachschlagen in der 
Berufspraxis.

Ibrahim Elmadfa und Claus Leitz-
mann: Ernährung des Menschen, 
vollständig überarbeitete und 
aktualisierte Auflage utb 2019, 
788 Seiten, 64 Euro, 
ISBN 9783825287481

Überzeichnete Spektakel

Comic und Gewalt teilen eine 
lange Geschichte. Über Jahrzehnte 
hinweg hatte der Comic ein Image 
als gewaltaffines Medium. Diese 

konstruierte Nähe zur Gewalt hat 
sein Selbstverständnis nachhaltig 
geprägt. Die Studie geht davon aus, 
dass Inszenierungen von Gewalt im 
Comic zu untersuchen heißt, dass 
man dessen formale Aspekte nicht 
ignorieren kann, und legt exemp-
larische Fallstudien vor. Dabei gilt: 
Die Form bestimmt den Inhalt.

Gewaltdarstellungen im Comic 
lassen sich nicht verstehen ohne 
Berücksichtigung der Formbedin-
gungen ihrer Darstellung. Als Teil 
einer Auseinandersetzung mit der 
Bildlichkeit der Welt geht der Comic 
von einem visuellen Kern von Kultur 
aus und setzt dies konsequent um. 
Dazu nutzt er vor allem Techniken 
der Überzeichnung und des Spekta-
kels – was früher als Zeichen seiner 
»Primitivität« galt, stellt eine beson-
dere Kompetenz des Comic dar.

Prof. Dr. Jörn Ahrens hat an der 
JLU die Professur für Kultursozio-
logie inne.

Jörn Ahrens: Überzeichnete 
Spektakel – Inszenierungen von 
Gewalt im Comic. Nomos 2019, 
338 Seiten, 64 Euro, 
ISBN 978-3-8487-2147-4

Systematik der Pflanzen 
kompakt

Dieses Kompakt-Lehrbuch vermit-
telt ein grundlegendes Verständnis 
für die Klassifizierung von Pflanzen 
und gibt Einblicke in den Arten-
reichtum der Pflanzenwelt und in 
die Pflanzensystematik. Es richtet 
sich an Bachelor- und Master-
studierende der verschiedensten 
Fachrichtungen.

Nach einer Einleitung zu den 
Grundlagen der Systematik, 
Taxonomie, Nomenklatur und 
Evolutionsforschung lernen die 
Leserinnen und Leser die einzelnen 
Pflanzengruppen und ihre Merkma-
le kennen. Das im Text vermittelte 
Fachwissen wird mithilfe von zahl-

reichen detaillierten Abbildungen 
veranschaulicht.

Apl. Prof. Dr. Birgit Gemeinholzer 
ist Akademische Rätin im Institut 
für Botanik (AG Spezielle Botanik) 
der JLU.

Birgit Gemeinholzer: Systematik 
der Pflanzen kompakt. Springer 
Spektrum 2018, 
370 Seiten, 39,99 Euro, 
ISBN 978-3-662-55233-9

Nomos

Überzeichnete Spektakel
Inszenierungen von Gewalt im Comic
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 4Von Dr. Olaf Schneider

Mit der Bibliothek des Butzbacher Fra­
terherrenstifts (1468–1555), die rund 
500 Bände (200 Handschriften und 300 
Inkunabeln) umfasst, befindet sich heu­
te ein besonderer Schatz in der Univer­
sitätsbibliothek Gießen. Nach der Auf­
lösung des Stifts betreute zunächst die 
evangelische Butzbacher Gemeinde die 
Bibliothek. Von dort gelangte 
sie im Jahr 1771 auf 
Anweisung Landgraf 
Ludwigs IX. von Hes­
sen-Darmstadt nach 
Gießen. Es ist der 
einzige bekannte Fall, 
dass sich ein solcher 
Bestand geschlossen an 
einem Ort erhalten hat 
(vgl. uniforum 26 [2013] 3, 
S. 14). Deshalb ist auch dessen 
vollständige Digitalisierung geplant.

Das Stift der Marburger Fraterherren 
zeigt hingegen, wie es den anderen 
Häusern des Ordens und ihren Büchern 
ergangen ist. Heute befindet sich in der 

UB Gießen die einzige bislang bekannte 
Handschrift (Hs 800) aus dem Marbur­
ger Bestand.

Das erste Haus der auch »Brüder 
vom gemeinsamen Leben« genannten 
Gemeinschaft entstand um 1380 im 
niederländischen Deventer. Wegen der 
Kopfbedeckung ihrer Ordenskleidung, 
der Gugel – einer Art Kapuze –, war 
auch die Bezeichnung Kugelherren ge­

bräuchlich. Die Mitglieder vertraten 
die spirituelle religiöse Erneue­

rungsbewegung der »Devotio 
moderna« und beschäftigten 
sich intensiv mit dem Buch­
studium sowie der Buchher­
stellung – zunächst durch 
handschriftliche Textkopie, 

später durch den Druck. Hier­
mit bestritten sie einen Teil 

ihrer Einnahmen. Die erste Nie­
derlassung in Deutschland entstand 
1401 in Münster. Von dort aus erfolgte 
1476/77 die Gründung des Marburger 
Konvents.

Der kinderlose Marburger Schöffe 
Magister Heinrich Imhof und seine Ehe­

frau Elisabeth stifteten diesen Konvent 
in ihren eigenen Gebäuden – in einem 
behielten sie Wohnrecht – mit ihrem 
reichen Besitz. Der hessische Landgraf 
Heinrich III. (1476) und Papst Sixtus IV. 
(1477) stimmten dem zu. 1478–1485 
ließen die Stifter dann eine Kirche er­
richten, die sich bis heute als Kugel­
kirche St. Johannes erhalten hat. 1491 
war das Konventhaus fertiggestellt, das 
die Brüder bald erweiterten. Es steht 
noch heute (Kugelgasse 10). Neben der 
Buchproduktion lebte der Konvent von 
seinem Grundbesitz und zu Beginn des 
16. Jahrhunderts von einer äußerst gut 
besuchten Schule, auf die Kinder aus 
Adels- sowie Bürgerfamilien gingen und 
dafür Beiträge entrichteten – vielleicht 
auch Landgraf Philipp der Großmütige 
(1504–1567).

Nach Einführung der Reformation in 
Hessen 1526 auf der Homberger (Efze) 
Synode sollten die Marburger Klöster 
die neue evangelische Lehre überneh­
men. Mit der ebenfalls in Homberg be­
schlossenen Gründung der Universität 
Marburg, die u.a. im Dominikanerkloster 
ihren Platz fand, wurden bereits seit 
1527 in der Stadt Klostergüter einge­
zogen. Das Fraterhaus bestand zunächst 
noch weiter, bis 1533 und 1540 der Be­
sitz der Kugelherren endgültig an die 
Universität übertragen wurde.

Die Kugelkirche diente danach – wie 
das Kugelhaus – unterschiedlichen Zwe­
cken, nicht zuletzt war in ihr einmal die 
Einrichtung der Universitätsbibliothek 
geplant. Die Schule ging im Pädagogium 
auf, das der Universität angeschlossen 
war. Die Bibliothek der Fraterherren 
muss umfangreich gewesen sein. Ein Ka­
talog hat sich allerdings nicht erhalten. 
Wenigstens einige Bände dürften 1527 
in den Besitz der Universität gelangt 
sein, aber längst nicht alle blieben dort.

Als im Jahr die 1607 gegründete lu­
therische Universität Gießen 1624/25 
in der Folge des Marburger Erbstreits 
mit ihrer Bibliothek nach Marburg ver­
legt wurde, musste die inzwischen cal­
vinistische Marburger Universität nach 
Kassel ausweichen. 1627 beschloss man 
die Aufteilung der alten Marburger Uni­
versitätsgüter, worunter sich auch die 
Bibliothek befand. 325 Bände gingen in 
den Gießener Bestand über, die ande­
ren 326 nach Kassel. Als die ursprüng­
lich Gießener Universität 1650 an ihren 
Gründungsort zurückkehrte, gelangten 
die ihr 1627 zugewiesenen Marburger 
Bücher ebenfalls dorthin.

Darunter befand sich wohl eher zu­
fällig die erwähnte Fraterherren-Hand­
schrift aus 220 Papierblättern, die in 
Gießen später einen neuen Pappein­
band bekam. Sie war als Textsammlung 

im ausgehenden 15. Jahrhundert ent­
standen und enthält u.a. die »Summula 
Raymundi metrice compilata« des Adam 
von Köln (14. Jh.), einige satirische Ge­
dichte sowie das »Speculum gramma­
ticalium dictionum« des Magisters Jo­
hannes de Helden. Die Handschrift ist 
online verfügbar (urn:nbn:de:hebis:26-
digisam-105040), wobei die enthal­
tenen Texte bislang noch wenig er­
forscht sind.

Neben der Handschrift haben sich 
noch einige Drucke aus dem Frater­
herrenstift erhalten, zwei davon in der 
Universitätsbibliothek Kassel – Landes­
bibliothek und Murhardsche Bibliothek 
der Stadt Kassel, zwei in der Universi­
tätsbibliothek Marburg und schließlich 
fünf Inkunabelbände in Gießen. Sie 
tragen noch heute den Vermerk: »Liber 
fratrum domus Rivileonis in Marpurg«.

Die letzte Handschrift  
aus dem Marburger Kugelhaus

Die Sammlungen der Universitätsbibliothek

Die Sammlungen der Universitätsbibli­
othek sind nur zum kleineren Teil das Re­
sultat eines planmäßigen und systemati­
schen Aufbaus, in hohem Maße dagegen 
von Wechselfällen und Zufälligkeiten der 
Zeitläufte geprägt. So finden sich darunter 
nicht nur über 400 mittelalterliche Hand­
schriften und etwa 900 frühe Drucke, son­
dern beispielsweise auch Papyri, Ostraka 
und Keilschrifttafeln neben einer Samm­
lung historischer Karten. Außergewöhn­
liches, wie historische Globen und eine 
umfassende Sammlung von studentischen 

Stammbüchern, wird ebenso sorgfältig 
bewahrt wie eine Grafiksammlung zeit­
genössischer Kunst. Bücher und Objekte 
haben oft namhafte Vorbesitzer und eine 
interessante Geschichte. Sie führen kein 
museales Dasein in der Universitätsbib­
liothek, sie sind vielmehr Gegenstand von 
Lehre und Forschung, werden digitalisiert 
und erschlossen. Und wir tragen Sorge für 
die Erhaltung der empfindlichen Zimelien 
auch für zukünftige Generationen. Wir 
stellen Ihnen im uniforum ausgewählte 
Stücke der Sammlungen vor.

Beginn des »Speculum 
grammaticalium dictio-
num« des Johannes de 
Helden (UB Gießen, Hs 

800, fol. 149r).
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